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zelne frei sein, so eine zeitgenössische Stimme, „daß seine Nation, sein 
Staat stark und geachtet dasteht und daß man so innerhalb der starken 
und geachteten Nation ein tätiges Glied sei.“4 

Es geht also um eine neue Austarierung des alten Themas Freiheit 
und Bindung. Und in diesem Zusammenhang kam im 19. Jahrhundert 
dem Umstand, ob man als Franzose oder Italiener, Deutscher oder 
Engländer geboren wurde, eine entscheidende Bedeutung zu. Ihrer 
Prägekraft konnte der Einzelne, selbst wenn er wollte, nicht mehr 
entfliehen. Der Einzelne ist „außerstande“, so schreibt der Historiker 
Heinrich Luden 1814, „sich vom Volke loszureißen. Das Vaterland 
versöhnt die Selbständigkeit, die dem Menschen als einzelnen zusteht, 
mit der Abhängigkeit, in welcher ihn die Menschheit hält, als eins ihrer 
Glieder; und darum ist dem Einzelnen unmöglich, sich vom Vaterlande 
losreißen zu w o l l e n .“5

Das ist der Kontext, in dem die Monumenta begründet werden, und 
das ist der Kontext, in dem die bürgerlich-aristokratischen Bildungs-
eliten nun in ganz Europa nach den Quellen ihrer Nation fragen. Die 
Quellen der Nation aufzuspüren, sie zugänglich zu machen und an-
schaulich zu präsentieren, heißt zugleich, das neue Ganze zu legitimie-
ren, das zur geistigen Heimat des Einzelnen werden soll. Die Quellen 
der Nation zu erkunden, heißt, dieser „vorgestellten Gemeinschaft“ 
eine Identität zu verleihen, ihr also eine G e s c h i c h t e  zu geben, an 
der sich ihre Mitglieder orientieren können.

In diesem Sinne gingen Historiker ans Werk, um die schriftlichen 
Quellen ihrer nationalen Geschichte zu erschließen und aufzubereiten. 
Den 1819 gegründeten Monumenta kam dabei eine erhebliche Vorbild-
funktion zu. Die italienischen Mediävisten bewunderten die MGH und 
die von ihren Mitarbeitern angewandte Quellenkritik; die 1833 in Turin 
gegründeten Historiae Patriae Monumenta bezogen sich explizit auf 
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